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Billig zu bauen

ist der Traum

eines jeden

Häuslbauers,

oft ist das

wegen der

Folgekosten

nicht möglich

FOTOLIA, TRAUSSNIG (4)

Kosten

Günstig bauen will jeder. Wie das
funktionieren könnte, erläuterten

Experten beim ersten „billig
bauen“-Symposium im Klagen-

furter Napoleonstadl.

doch wir werden weiter um Ge-
hör kämpfen, schließlich geht es
um unser aller Zukunft und da-
rum, die wenigen übrig gebliebe-
nen Ressourcen der Kulturland-
schaft sicherzustellen“, so Wald
und seine Kollegen.

Forderung nach Änderung

Ein wesentlicher Punkt der Dis-
kussion war auch die Wohnbau-
förderung: „Vieles beim Bauen
wird durch gesetzliche Bestim-
mungen erschwert, anderes wie-
derum ist völlig ungeregelt. Es
wäre sinnvoll, städteverdichten-
des Bauen mehr zu fördern als
falsche Dämmung.“

Dem Thema Verkehr und Stra-
ßenbau widmete sich der pensio-
nierte Straßenplaner Helmut
Lang: „Es ist unsere Aufgabe, die
Zukunft sinnvoll zu gestalten. Als
Grundlage dient oft der Zustand
der Gegenwart.“

Kärnten weise eine starke Zer-
siedelung auf, der man entgegen-
wirken müsse. Die Architekten
waren sich einig, es müssen Orte
und nicht nur Häuser geplant
werden. Leider nahm keiner der
politischen Entscheidungsträger
in Sachen Ortsbildplanung Stel-
lung zur Problematik. „Das ist be-
dauerlich, dass keiner der gelade-
nen Politiker teilgenommen hat,

Horst Gamerith, der Professor
prägte zwei Generationen von
Architekten in Österreich, wies
darauf hin, dass man sich auf das
Wesentliche und die Einfachheit
konzentrieren müsse: „Der neue
Baustil heißt Ökologischer Ratio-
nalismus. Wir müssen uns wie-
der darauf konzentrieren, weni-
ger Baustoffe zu verwenden und
die Fragen woher, wozu und wo-
hin zu beantworten.“ Außerdem
warnte Gamerith vor den Folgen
des Baustoffmixes: „Das Problem
der Folgegeneration wird das De-
montieren sein. Die Entsorgung
ist eine Herausforderung, die
noch nicht gelöst ist.“

vaten. Hinzu kommen Folgekos-
ten für die Gemeinde, die die In-
frastruktur bereitstellen muss“,
veranschaulichte Dallhammer.
Wenn ortskernverdichtet gebaut
wird, könne die Hälfte der Kosten
gespart werden. Dallhammer
nimmt die Gemeinden in die
Pflicht, die sich zum Beispiel
Umwidmungen von Ackerflä-
chen in Bauland nicht mehr leis-
ten werden können, weil die Er-
schließungskosten für neue Sied-
lungen zu hoch werden.

Umdenken

Provokativ – auch mit drei Fil-
men unter den Titeln „Traum-
haus“, „Gegendverkehr“ und
„Verdämmung“ – wollten die Ar-
chitekten Roland Winkler, Ha-
rald Weber und Georg Wald vom
„Haus der Architektur“ darstel-
len, wie teuer „billig bauen“ wer-
den kann. Beim Symposium zum
Thema sollten die geladenen Ex-
perten Tipps geben und zum
Umdenken anregen.

MELANIE FANZOTT

W
arum wollen wir Einfamili-
enhäuser? Es geht darum,
Eigentum zu schaffen, es

geht um das grüne und auch um
das soziale Umfeld. Außerdem
geht es um die Selbstverwirkli-
chung“, so Erich Dallhammer,
Geschäftsführer des Österrei-
chischen Instituts für Raumpla-
nung. Er zeigte beim ersten „bil-
lig bauen“-Symposium im Kla-
genfurter Napoleonstadl auf, wa-
rum Einfamilienhäuser so beliebt
sind, obwohl sie hohe Kosten –
die die Steuerzahler tragen müs-
sen – verursachen.

Ein großes Problem, so Dall-
hammer, sind die Folgekosten des
Häuschens im Grünen. „Wenn
wir von einer durchschnittlichen
Pendlerfamilie ausgehen, deren
Wohnort 30 Kilometer vom Ar-
beitsplatz entfernt ist, kommen
wir auf Kosten von bis zu 6000
Euro – nur für das Auto und den
Treibstoff – pro Jahr für den Pri-

Die nächste Generati-

on muss an das Demontie-

ren denken. Das Entsorgen

ist eine Herausforderung,

die noch nicht gelöst ist.“
Horst Gamerith

Wir sollten die

Zukunft sinnvoll gestalten.

Als Grundlage dient die Ge-

genwart. Das Kärnten von

heute ist stark zersiedelt.“
Helmut Lang

BILLIG BAUEN

Wahrheit
Gemeindeamt, geplant vom Architekturbüro Reinhold Wetschko  ERLACHER

„In St. Michael wurde
es richtig gemacht“

St. Michael ob Bleiburg ist ein gutes Bei-
spiel für richtige Planung und Gestaltung.

M U S T E R G Ü LT I G

E
s war ehrlich gesagt schwer,
ein positives Beispiel für

Kärnten zu finden“, sagt Georg
Wald, Vorstand „Haus der Ar-
chitektur“. Doch es gibt einen
Ort, der es verdient, hervorge-
hoben zu werden: St. Michael
ob Bleiburg. „Dort ist es so, dass
die öffentliche Infrastruktur –
vom Kindergarten über die
Volksschule bis hin zum Ge-
meindezentrum und den Wohn-
bauten im Ort – im bestehenden
Ortskern verdichtend ergänzt
wurde“, lobt Wald.

Vor allem die Architekten-Fa-
milie Wetschko zeichnet von St.
Michael bis Bleiburg verant-
wortlich für diese positive Ent-
wicklung. „Es gibt ein kompak-
tes Erscheinungsbild, bei dem
unnötige Fahrten mit dem Auto
vermieden werden können. Die
meisten Familien leben und ar-
beiten in einem Umfeld, das zu

Fuß oder mit dem Fahrrad er-
reichbar ist“, sagt Wald. Außer-
dem sei auch der Nahversorger
direkt in das Ortsleben inte-
griert.

Wald hebt auch die Stadt
Gmünd lobend hervor. „Die his-
torischen Gebäude wurden gut
saniert“, so Wald. Vor allem die
Seegemeinden hätten Aufhol-
bedarf, was die Ortsplanung
und -entwicklung angehe. „Zu-
sätzliche Streusiedlungen oder
Siedlungssplitter, wie sie in
Kärnten leider häufig zu finden
sind, fördern die Autoabhängig-
keit und damit höhere Lebens-
kosten“, so Wald.

Eine Qualitätssicherung kön-
ne man auch zum Beispiel
durch die Durchführung von
Architekturwettbewerben bei
Kommunalbauten und im
Wohnbau ab vier Wohneinhei-
ten besser gewährleisten.

Im Klagen-

furter

Napoleon-

stadl war

„billig

bauen“ am

Dienstag

Thema des

Abends

Veranstalter. Das „Haus der

Architektur Kärnten“ lud zum

Symposium „billig bauen“ in

den Klagenfurter Napoleon-

stadl. Das war die Auftaktver-

anstaltung des Themenjahres

„billig bauen“.

www.architektur-kaernten.at

Video. Die Kurzfilme „billig

bauen“ sind noch bis Samstag

im Napoleonstadl zu sehen.

Außerdem kann man sich die

Filme im Internet ansehen:

www.billigbauen.info

Die Menschen wollen

Einfamilienhäuser, um Eigen-

tum zu besitzen und sich zu

verwirklichen. Folgekosten

werden oft nicht bedacht.“
Erich Dallhammer
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